
Hans-Otto Fieguth
Die Wiebes eine Famılıie für sıch?
Der Name Wı;ebe gehört den häufigsten VO  - etwa 600 Famıiliennamen
der westpreußischen Mennoniten\. Wıe die meılsten VO  3 iıhnen ürften auch
die Wiebes alle VO  w} 1m und Jahrhundert ARN Friesland iın das
Weichsel-Nogat-Delta eingewanderten Täufern abstammen, die VOT den
Verfolgungen durch kirchliche und weltliche Machthaber £fliehen mußten.
Einer dieser Wiebe-Finwanderer 1St AaUuUS den Akten des Danziger Stadt-
archivs durch Schottmüller in den „Mitteilungen des Westpreußischen
Geschichtsvereins“, Jahrgang 1911 nachgewiesen worden: dam Wiebe
oder Wybe dam Er hat sıch durch Arbeiten auf dem Gebiet der Be- un!
Entwässerung, letzteres Verwendung selbsterbauter und -erdachter
Schöpfwerke miıt Antrieb durch Windmühlen oder Roßwerke, aber auch
durch Erdarbeiten 1mM Festungsbau große Verdienste und Anerkennung C1I-

worben (vgl Abb.) dam Wi;iebe WAar Aaus Harlingen eingewandert und
1616 1ın den Dienst der Stadt Danzıg en. Emıil Wiebe? hat Aaus der
„Special-Consignation aller 1n West-Preufßen befindlichen Mennonisten
Familien 1mM Jahr 1776“3 68 Familien Wiebe zusammengezählt. Ob alle
diese Wiebes VO  3 dem genannten Adam Wi;iebe und seinen wel oder drei
Söhnen abstammen, 1St nıcht nachzuweisen, da Überlieferungen arüber fehlen.
Von den für 1776 ZENANNTLEN 68 Famıilien Wiebe sınd dre1 als meıine un!
meıiner TrTau Vortfahren anzusprechen, nämlich ARINS Siebenhuben Andreas
Wiıeb, Aaus Ellerwald Gerhard VWiebe, AUS Schönhorst Heinrich Wieb un
außerdem AaUuUSs Freienhuben Arendt Wi;ebe (Freienhuben gehörte nl  cht ZUI

Okonomie Marienburg un: 1st daher 1n der vorgenannten Specıal Consı1-
gynatıon nıcht aufgeführt). Aus den verschiedensten Quellen, VOTL allem AI

den Aufzeichnungen der mennonıitis  en Sıppenforscherin Anna Andres,
1st gelungen, für jede dieser vier Wiıiebe-Linien ıne eigene Stammfolge
zusammenzustellen, die alle aufgrund häufig großer Kinderzahl recht
fangreich geworden sind. Einen Extrakt daraus stellt die beigefügte Tabelle
dar, die Nur die Wiebe-Vorfahren uUNSsSCTET Kinder übersichtlich zeigt. In der
ersten Spalte steht oberst der alteste bekannte Vorfahr der Siebenhubener
Linie, Andreas Wiebe, *Siebenhuben (?) 173Z, NUur mMi1t den Nachkommen,
die 1SsSere Vortfahren geworden siınd4 In der Z7zweıten Spalte steht oben der
äalteste Vorfahr der Freienhubener Lıinie, Arendt Wiebe, Freienhuben (?) 73
iın der dritten für die Ellerwalder Linıe Isbrand VWiebe, der 1727 SC-
ebt hat, und 1n der etzten Spalte Jacob Wiebe, für die Schön-
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horster Linıe>. Unsere Kinder haben danach
Multter VWıebe,

Grofßvater Wiebe, Großmütter Wiebe,
Urgroßväter VWiebe, Urgrofsmutter Wiebe
Ur?-großväter Wiıebe Ur?-grofßmutter Wiıebe
Ur3-großväter Wiebe
Ur*-grofßsväter Wiıebe Ur*-grofßmutter Wiebe
Ur5-grofßväter Wiebe Ur5-großmutter Wiebe
Ur®-grofßväter Wi;iebe

sOWweılt s1e der Famıilienforschung zugängliıch sind.
Dıie hier vorliegende Anhäufung des gleichen Familiennamens bei bürger-
lichen Geschlechtern dürfte außerhalb mennonitischer Famıilien verhältnis-
mäißıg selten vorkommen, für manche andere mennonitische Famiılie aber
typisch seiın®. Das hängt nıcht wa damıt ZUSaMMeCN, dafß alle diese Wiebe-
Zweige 1ın demselben orf oder CNS benachbart wohnten. Ihre Wohnorte
aren vielmehr über das an: Weichsel-Nogat-Delta Vverstreut und lagen
15—30 km auseinander, Entfernungen, die bei den damals noch fehlen-
den modernen Straßen und Verkehrsmitteln Tagesreisen erforderlich
machten.
Es lohnt sıch daher, den Gründen nachzugehen, weshalb die Wi;ebes und
miıt ihnen viele Mennoniten 1m 1 und 19 un ZU Teil auch noch
1im Jahrhundert fast ausschließlich sıch heirateten un: damıt solche
Anhäufung gleicher Familiennamen 1n ıhren Ahnenlisten autweisen.
Wiıe 1ın heutiger elit die Fremdarbeiter genannten Einwanderer ALUS süd-
europäischen Ländern ın der Bundesrepublik Deutschland werden die Men-
nonıten sichn ihrer nıederländischen Sprache und ihrer Religion isoliert
gefühlt haben Karl-Heinz Ludwig hat geschildert (S Anm 3), wWwI1Ie die
nıederländischen Flüchtlinge 1mM 16 un Jahrhundert WAar vorwiegend
über Danzıg als Eıinfallstor 1n das Weichseldelta strömten, das noch große,
urbar machende Flächen aufwies und, sOWweılt schon Kultur SC  \
SCH, durch die VOITANSCSANSCHCN kriegerischen Zeıten vielfach verwustet und
mehr oder weniger entvölkert WAar. ber 1m Stadtgebiet VO  3 Danzıg WUur-
den s1e zunächst iıcht geduldet, ebensowen1g 1in den Städten Elbing und
Marienburg. Sıe erwıesen sıch mıiıt ihren diesbezüglichen Erfahrungen AUus
den Niederlanden als vorzüglich gee1gnet, durch den Bau VO  a Deichen,
Abzugsgräben und Hebewerken A2us Sümpfen innerhalb kurzer eit ertrag-
reiches Land schaffen. An diesen Siedlungsorten S1e zunächst
meıst Sanz siıch
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Wiıebe Weebe
Siebenhubener Linie Freienhubener Linie

Andreas Wiıebe Marıa Dieck Arendt Wiebe
1752 1797 1775

Peter Wiıebe Marıa WiebeHelena Bergmann
1766 1816 1752 1813 ul  ul 1730 1794

Agathe Wiebe
1765 1827

Abraham Wiebe Marıa Regıier
r 1763 1833 1801 1832

Catharina Froese Peter Wiebe Agnetha Toews Peter Wiebe
1828 1910 1828 18859 17/96 1840 1787 1872

Sara Froese Peter Wiıebe Peter Wiebe
1855 1940 1856 1923 1825 1899

Marie Wiıebe Helene Wiebe JCJohann Wiebe
e 1878 1928 1873 1924 1876 1 192

Annemarie Wiebe Hans-Otto Fıe
1905 3  . 1899

Hans Fieguth Waltraut Fieguth Gerhard Fiegu Rı
1926 1945 1928 1935
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Wıebe Wıebe
Ellerwalder Linie Schönhorster Linie

Margareta Va  3 Dyck aCOl Wiıebe
1686 1763 1686 1737

sbrand Wiıebe Elisabeth Walde aco Wiebe
lebte L7 1726 — |- 1780 :r 1726 L P£S

Gerhard Wiıebe Marıa Woelke Heinrich Wıebe
1759 1756 18271725 1796

Peter Behrends
1757 1798

Peter Regıer Isebrand Wiebe Anganetha ueck
EA/O 1830 18391814

Agathe Behrends Johann Wiebe
2 —_  —_ 1795 1836 1786 1856

Isebrand Wiebe Marıe Wiebe
1801 1861 1814 1873

Agathe Wiebe
3  3 1840 1922

Ohannes Fieguth1866 1945

i Rolf F1eguth
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Die Magıstrate der Stidte un auch der König VO'  - Polen erkannten bald
den wirtschaftlichen Nutzen, der iıhnen Aaus der Tätigkeit der Einwanderer
zuwuchs. Gegen den Einspruch des katholischen Bischofs stellte der Könıg
daher Schutzbriefe Aaus (erstmals ekannt die den Täufern besondere
Rechte der Religionsausübung un Befreiung VO  - Dıensten einräumten.
Dadurch wurde wiederum ine Isolierung gegenüber den katholischen un
protestantischen Bevölkerungsteilen ewirkt un noch VO  - beiden Seıten
gefördert. Während die katholische Kirche erreichte, daß den Mennoniten
se1tens des Königs die Bekehrung Andersgläubiger verboten wurde, geSstat-

die mennonitischen Kirchenältesten keine Ehen mennonitischer Männer
und Frauen miıt ihnen. Schließlich erließ 1789 und verschärft 1801 die
preußische Regierung nach den Teilungen Polens War das Gebiet PICU-
Risch geworden, un die Privilegien der Mennonıiıten 'Waren 1780 durch
königlichen Schutzbrief zunächst worden eın Edikt, nach dem

Grunderwerb für die den Wehrdienst ablehnenden Mennoniten nNnfifer-

Sagt wurde. Die Reaktion Wäal, da die Mennoniten ıhre Grundsätze nıcht
aufgeben wollten, iıne weıtere Isolierung und ine Auswanderungswelle
zunächst nach Rußland und dann spater nach Amerika, den Söhnen der
kinderreichen mennonitischen Famıiılien Siedlungsmöglichkeiten und die in
Preußen eingeschränkten oder verweıgerten Privilegien geboten wurden.
Heute leben die meısten Mennonıiıten 1n Amerika.
Die 1ın Preußen bzw 1im Deutschen Reich gebliebenen Mennonıiten mußten
sich schließlich [0}°4 MIt der 1867 eingeführten allgemeınen Wehrpflicht
(durch Kabinettsordre 1868 gemildert) abfinden, womıt dann aber
auch alle Einschränkungen 1im Landerwerb aufgehoben wurden.
Meıne sämtlichen Vorfahren un die meıiner Frau, also sowohl die Wiebes
als auch die angeheirateten Ehepartner anderen Familiennamens, AUuUSs

vorgenannten Gründen ausschließlich Mennonıiten. Ehen wurden NULr

Mennoniten geschlossen, daher vielfach zwischen Verwandten. Aus der a
belle geht hervor, dafß zwischen den dargestellten VWiebe-Zweıigen inner-
halb der sieben Generatıiıonen sieben Ehen untereinander geschlossen WUuL-

den, meıne eigene eingerechnet, für die allerdings eın Zwang mehr VOI-

lag. In der Generatıion unserer Kinder und Kindeskinder hat siıch dieser
Brauch glücklicherweise nıcht fortgesetzt. Verwandtenehen kommen jetzt
bei den Mennoniten in Deutschland 1Ur noch ebenso selten VOTLr wI1e 1n ande-
ICN Kontessionen. Wenn INa  } aber die Lıisten der Rückwanderer? Aaus der

studiert (von 1973 bis September 1976 wurden 2843 Personen g-
zahlt), sahen siıch die Nachfahren der ım un 19 Jahrhundert nach
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Rußland ausgewanderten Mennoniten offensichtlich bis 1n an Tage g..
ZWUN$SCNH, hre Ehepartner 1n mennonitischen Familien suchen. Dıie alten
westpreußischen mennonitischen Familiennamen un das fast vollständige
Fehlen russischer beweisen das Auffallend häufig 1St auch hier der Name
Wi;ebe Die e1nst VO  —3 den Zaren 1790 un! spater gewährten Privilegien
1n Rußland gelten Wr Jängst nıcht mehr, aber dıe Mennoniten haben siıch
dort dennoch auch nach nunmehr mindestens Generationen weitgehend
einer Vermischung mMi1t den Völkern der wiıdersetzt. Die Behinde-
rung der Religionsausübung se1it 1917 dürfte dazu erheblich beigetragen
haben
In Nordamerika beginnt sıch die Isolierung auch aufzulösen, dort vielleicht
schon früher als in Deutschland. Be1 den jetzt ebenden Generationen auch
der dortigen Wiıiebe-Famılien kann INn  - inzwischen viele Ehen mit nıcht-
mennpnitischen Partnern feststellen.
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